
Aus dem Innert! Marhland's nnd
den angrenzenden Staaten.

Gegen das Wett en.
Am Montag wurde im „Stadt-

Park" zu Havre de Gracc, Md., eine
Massenversammlung unter de.Au-
spizien der „Maryland Anti-Race
Track Gambling Association" abge-
halten, zn der Leute ans aller; Thei-
len Harsord Connty's gekommen wa-
ren. William Silver von Aberdeen,
Dr. Howard A. Kelly und Tr. W. W.
Davis von der „Lord's Tay Alliance"
von Baltimore waren die Redner.
Dr. Kettn führte ans, daß er nicht
den Wunsch hätte. Pferderennen in
Maryland nbzuschasfen, es sei aber
gegen das Glücksspiel. Tr. Davis
sagte, alle Eandidatcn für die gesetz-
gebende Körperschaft, Demokraten
und RepGOlamr, würden ersucht
werden, -wisse Fragen in Bezug
ans ihren /miw über die Abschaffung
des Spie ans den Maryländer
Rennplät beantworten. Eine
der Frage lautet. Sind Tie irgend-
wie an Rennplätzen interessirt oder
sind es Ihre Persönlichen oder Politi-
schen Freunde? Tr. Davis gab kund,
die Vereinigung würde sich gegen
alle Eandidaten stellen, die sich wei-
gerten, die Fragen zn beantworten.

Tie Stimmenzählung in
A n n e A rund e l-E o i; n t y.

In Uebereinstimmung mit dem
Gesuche mehrerer geschlagenen Pro-
gressiven Temokraten begannen die
Wahlausseher in Annapolis, Md.,
eine Neuzählnng der abgegebenen

Stimmen. Als Ergebniß derselben
machte James W. Owens, der An-
walt für die geschlagenen Eandida-
ten, bekannt, daß viele Stimmzettel
der Aehnlichkeit der Zeichen wegen

scheinbar von ein und-derselben Per-
son markirt worden seien. Es scheint,
daß nur die Stimmen der Prezinkte,
in denen angebliche Unregelmäßigkei-
ten vorgekommen sind, von Neuem
gezählt werden sollen. Tiese sind:
der I. Prezinkt im 1. Distrikt, der 1.
Prezinkt im 3. Distrikt und Eurtis
Bay.
Kohlen oth in Easton.
Ter Kohlenvorrath in Easton ist

sehr klein. Es befinden sich kaum
100 Tonnen in den Kohlenhändler-

Hösen. Sollte die Easton Utilitics-
Eoinmissiüii nur noch eine Paar Wo-
chen Früchte einmachen und die Koh-
len auS Easton dazu beziehen, so
dürste daselbst die Arbeit bald einge-
stellt werden müssen.

Freigesprochen.
In Ellicott Eity, Md., wurde

Charles I. Brewer von Richter Wm.
H. Forsythe von der Anklage der Bi-
gamie, die von Mary Boblitz gegen
ihr; erhoben wurde, freigesprochen.

Herr Benson in Belair
gestorbe n.

In seinem Heim zu Belair starb
gestern Herr Charles A. Benson im
Alter von 01 Jahren. Er war der

Sohn des verstorbenen Ainos Ben-

son. Außer seiner Gattin hinterläßt
Herr Benson, der ein Mitglied der
Firma Tmith-Wcbsker war, einen
Sohn, Hrn. Earl T. Benson, einen
Bruder, Hrn. David T. Benson, und
eine Schwester, Frau Margaret Car-
ter in Ohio.
Wieder ei Raiibiiiordversrich im

Eoriirky.

Ter 00 Jahre alte John G. Gran-

see und seine 01-jährige Gattin, Er-
nestine Gransce, deren Wohnung sich
an der North Point Straße, in der
Nähe der Eastern-Avcnne, befindet,
wurden am Montag Abend von ei-
nem Neger, der einen Einbruch in
dem Hanse der betagten Leute aus-
üben wollte, übel zugerichtet. Fron
Gansec wurde in der Nähe des Hau-
ses solange geschlagen, bis sie be-
wußtlos niederfiel, und ihr Gatte,
der die Hülfernfe seiner Fra ge-

hört hatte, mit einen; Knüppel über
den Rücken geschlagen. Es gelang
ihn; jedoch, in das Haus zu entkom-
fmcn und sich mit einen; Gewehr zu

! bewaffnen, worauf der Neger ent-
floh. Tic Hülserufe brachten meh-

f rere Nachbar herbei, mit deren Hülfe
!Fran Gansce in das Hans gebracht
wurde. Ihr Oiesicht war von einem
Schlag an den Unterkiefer geschwol-
len. E. A. Vandermast, der eben-
falls an der North Point-Straße
wohnt, benachrichtigte Sergeant Hesse
von der Canto Polizei und Lieute-
nant Ercamer, der sich z Back River
befand. Ereamer konnte nicht viel
Information von den alten Leuten
erhalten. Runde-Sergeant HobbS
und Polizist Gordon, die zusammen
mit Lieutenant Ereamer auf der
Suche nach Frank Kowalcwski wa-
ren, dem angeblicher; Mörder Abra-
ham Edelslein's, begaben sich eben-
falls nach de; Hause des Ehepaares
Granseec, um sie auszuforschen.
Frau Gransee erzählte ihnen, daß
sie Lärm im Hühnerstatt gehört habe
und daß sie einige Rards davon ent-
fernt niedergeschlagen worden sei.
Back River ist seit zwei Wochen der
Schauplatz mehrerer ähnlichen Ver-
brechen gewesen.

Strasreiibahn-Passagier bestraft.
Ter 27 Jahre alte Richard Wol-

ford von Nr. 010, West-Fayette-Ttr.,
wurde unter der Beschuldigung, den
Spezialbeamten Berney von der
„United Railways and Electric Eo."
angegriffen zu haben, von Richter
lohannsen gestern in der westliche
Polizeistation zur Zahlung von P 0.15
vernrtheilt. Volford war ein Passagier
in einem überfüllten Straßenbahn-
waggon der „Wcstport-Linie". An
dem Eamdcn-Bahnhosc wurde er von
Berner; ersucht, ans den; Straßen-
bahnwaggon auSznsteigen. Er wei-
gerte sich, dies zu thun, und versetzte
dem Spezialbeamten einen Schlag
in's Oiesicht.

Der Dämon im Menschen
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HcinithszLiccnzcn.
John H. Bloom, 20, von Ellicott

Eity, und Irene Hardjng, 27.
De Walten L. Ehanccllor, 23, tind

Florencc L.. Lehman, 23, von New-
Bork.

Frederick Tramek, 21, und Mary
Nnvatic, 21.

William E. Hay, 21, von Pitts-
bnrgh, Pa., und Taisy M. Hay, 21,
von Eonncllöville, Pa.

Robert Hoskins, 2H, und Leona
Frostb nrg, 20.

Elester Norton, 20, und Mollie
Poniolek, 21.

Edwar 01. Parlett, 27, und Fran-
ces W. Pnmphrey. 21.

John O. Pnmphrey, HO, von
Brooklyn, Md., und Aldera L. Elay-
ton, 20.

Samuel Rofcnblnm, 33. und Ida
Sallow, 20.

Frank I. Schaeck, 22, und Ida
Benhoff, 22.-

Edward W. Schroepser, 21, und
Ida V. Fleischer, 22, Beide von Ar-
lington, Md.

Eosinio Spadaro, 31, Nr. 821,
Aisqnith-Straße, und Nosina Ti
:Salvo, 2!',.

John W. Ward, 20, von Virginia
Eity, Nev., und Beatrice Lee, 25, von
Lynn, Mass.

Vorbereitungen für Hei'mgarde.

General-Adjutant Warsield begab

sich gestern nach AnnapoliS, um mit
Gouverneur Harrington über das
Ansbringen einer genügenden Anzahl
von Männern Zinn Schutze der Stadt
zu conseriren. Zwei Pläne wurden
entworfen, sollte die Rckrntirnng
fehlschlagen. Ter eine Plan ist der,
die Männer durch Aushebung zu er-
langen - und der Gouverneur hat
die Autorität dazu —, und der an-
dere ist der, die alte Garde der Miliz
und die Vetcranen-Eorps des 5. Re-
giments unter die Waffen zu rufen.
Auch dazu hat der Gouverneur die
Macht. Ter Gouverneur soll gegen
den Aushcbnngsplan sein. Er ist der
Ansicht, das; sich eine Menge Frei-
williger stellen werden, sobald das
Publikum die Nothwendigkeit einer
Heimgarde anerkannt hat. Es wird
gehofft, daß die jungen Leute, welche
sür die reguläre Armee als untaug-
lich zurückgewiesen wurden, dem
Heinigardedienst beitreten werden,
sür welchen sie angenommen werde,
vorausgesetzt natürlich, das; ihre kör-
perlichen Fehler nicht zu sehr hervor-
treten.

Ihre Freude kurz.
Zwei Ehinesen, Chnng Fcng und

Ehnng Re, die ans dem britische;;
Tampscr „War King", der in Locnst
Point vor Anker liegt, als Seeleute
beschäftigt sind, werden in der süd-
lichen Polizeistation als Schiffs-De-
serteure festgehalten. Feng und Re
verließen am Montag das Fahrzeug
und waren ans de; Wege nach der
Fort-Avenne, als sie von einem
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Wächter des Piers angehalten wur-
den. Als sie sich weigerte, seinen;
Befehle, ans das Schiss znrückznkeh-
reu, nachzukommen, lies; der Wächter
das Ehinesenpaar durch den Ser-
geanten Pseister vom südlichen Poli-
zeidislrikt verhaften. Später kam

Fob Knott, der erste Offizier des
Schisses, nach dem Stationshanse
und ersuchte die Polizei, die beiden

Ehinesen bis zur Abfahrt des Tam-
psers festzuhalten.

Wichtige Haiidels-Eonscrcuz.
Ter National - Eonscrenz der

„Amerikanischen Geschäftsleute", die
gestern in Atlantic Eity begann und
bis Freitag dauern wird, wohnte eine
große Anzahl von Baltimorcrn bei.
Tie Eonserenz wurde von N. G.
Rhett, dem Präsidenten der Handels-
kainmer der Per. Staaten, arrangirt.
R. A. McEormick von hier ist ein
Vice-Präsident der Handelskammer.
Ter Zweck der Eonserenz ist das Stu-
dium von Geschästsproblcme, die
durch den Krieg entwickelt werden.
Tie wichtigsten Fragen sind: „Tie
Pflichten, welche mährend des Krie-
ges die Handclswelt der Regierung
schuldet": „Tie Mittel, durch welche
die Geschäftswelt große Dienste lei-
sten kann, n; diesen Krieg z gewin-
nen"; „Mittel und Wege, wie der
Handel den Kricgsverhältnissen an-
gepaßt werden tan", und „Vorbe-
reitungen für die Wiederherstellung
des Handels, nachdem der Friede
erklärt ist".

Großer Werth wird auf de Mei-
nungsaustausch über die verschiede-
nen Frage gelegt; besonders da die
Geschäftsinteressen von jedem Theil
des Landes in der Eonserenz vertre-
ten sind. Tie übrigen Repräsentan-
ten von Baltimore, die von Hrn.
Frank N. Hoen, dem Präsidenten des
„Vereins der Kaufleute und Fabri-
kanten", als Delegaten geschickt wur-
den, sind: Charles E. Falconer, W.
H. Matthai, B. T. Scott, Henry F.

Baker, A. Ray Katz, Thos. O'Neill,
Louis Till, James M. Easler, Frank-
lin P. Eator und A. N. Palmer.

Fesselnde Nritrrhnltirilg.

Tie September-Nummer der Teut-
schen Hausfrau ist von besonders
reichhaltigem Inhalt. Interessante
Artikel wechseln in bunter Reihenfol-
ge mit fesselnden Erzählungen ab.
In der Serie von Reisebriefen aus
der Feder deL beliebten Verfassers
Wilhelm E. Laube werden wir weiter
in das Weltreich Texas geführt und
die Schönheiten des Landes uns auf
das anschaulichste vorgeführt, durch
die trefflichen Schilderungen und eine
Fülle vor; Illustrationen. An ande-
ren Artikeln sind zu rennen: Tie
„Illustrirte Ehronik der Zeit", „Bil-
der aus der Geschichte Amerikas",
von Tr. 01. A. Zimmermann, „Tie
größte Straße der Welt", von HanS
Mühlhausen, „Im Findlings.Heim"
und „Winke für die Krankenpflege"
von Tr. W. Michael.
I dieser Nummer beginnt auch

ein neuer Roman: „Frau Hempel's
Pachter", von Alice Behrend, der sehr
interessant zu werden verspricht und
sich durch besonders feine Eharnkter-
zeichnung empfiehlt. Sodann ferner
eine weitere Fortsetzung des RomanS:
„Die Kriegsbraut", von Hedwig
Eourths Mahler, und eine kürzere
Erzählung: „Tie Rache der Künst-
lerin", von Käthe LnbowSki.

Ein schönes Lied von E. Isemaim,
betitelt: „Heute scheid' ich", und das
bunte Allerlei bieten angenehitie Un-
terhaltung im Familienkreise, und
auch die Kleinen finden in den; Heft
eine hübsche Erzählung und Spiele.

AuS den; Bereich der Hausfrau,
für das die Zeitschrift stets in aus-
giebigster Weise sorgt, heben wir nur
hervor: Eine große Auswahl von
Kleider- und Hutmoden für den
Herbst, Handstickereien zum Schmuck
des Hauses, Vorlagen zu Frivolitä-
ten und Häkelarbeit, Vorschläge

sür sparsame Küche, Winke für den
Garte zur Herbstzeit, Schatzkäsllein
praktischer Haushalt Ratschläge, Re-
zepte für die Küche im September
und noch anderes mein'. Ten
Schluß bildet auch in diesem Heft der
Brieskaslen der Redaktion und die
Rubrik: „Wer sucht Verwandte und
Bekannte", durch welche die L;'ser der

Zeitschrist unentgeltlich Nachricht n;

vermißte Freunde oder Verwandte im
Leserkreise nachsuchen können.

Tie „Teutsche Hausfrau" geht den
Abonnenten des „Deutschen Eor-
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Die 1918-Maschinen sind jetzt bei uns zur Schau ansgestellt.

Wir laden Sic zur Besichtigung ein.

Z ncmr 1070 N coivuziv
611 West-North-Avenue.

T Das größte exklnssive Motor-Geschäft östlich von Chicago. Z

N.-0.-Eckc
St. Paul 4880.

respondenten" an; nächsten Sonntag,
de 23. September, zu.

Wer den „Deutschen Corrcsponden-
ten" ,zn bestellen wünscht, sollte St.
Paul 3173 ausrufen oder eine Post-
karte mit der richtigen Adresse da-
raus an de „Deutschen Eorrespon-
dent" in Baltimore senden.

LLriäsr KvkrsLsn

o s 's- o k-? 1

Noumn von Neinhold Ortnmnn

(3. Fortsetzung.)
Ei > seltsamer Herr —in der

Tat/' be-iol.gte der Regisseur. „An
Energie VE int es ihm jedenfalls
nicht zu wbll-n. Als ich ihm die vor-
letzte Nn,.. er nicht mehr geben
konnte d, atzte er mir mit sofortiger
Abreise. Und ich war überzeugt,
das; er seine Drohung wahr machen
würde. Eigentlich können Sie stolz
darauf sein, Fräulein Wassilissa, das;
Ihr bloßer Anblick hinreichte, ihn
anderen Sinnes zu machen."

Aber die Dompteuse schüttelte sich,
wie wenn sie sich von etwas Wider-
wärtigem berührt gefühlt hätte.

„Mir ist an seinen Galanterien
nichts gelegen. Und wenn er es noch
einmal Wäger; sollte, ähnliche Prober;
seines Mutes abzulegen, so wird er es
teuer bezahlen müssen.

In der Dunkelheit, die sie jetzt um-
gab, begannen die aufgeregten Lö-
wen sich allgemach zu beruhigen. Und
mir noch ein letztes dumpfes Brül-
len, das vermutlich aus dem Nachen
des so hart bestraften Ajax kam,
folgte der schönen Bändigerin, als
sie am Arm des Regisseurs zugleich
mit den übriger den Schuppen ver-
lief;.

O I. Kapitel.
Ter Saal des Alhambra-Thea-

ters war an diesen; Abend bis auf
den letzten Platz gefüllt. Die ersten
Nummern des Programms ginge;!

ziemlich eindrncksloü vorüber, und
nur die junge Dame mit den riesen-
großen Perlohrringen hatte bei den
jungen und alten Habitues der Lo-
gen einen Erfolg, der wohl weniger
ihren Stimmitteln oder der .Kunst,
mit der sie ihre pikanten Ehansons
zum Vortrag brachte, als ihrem sehr
freien Kostüm und den; blendenden
Feuerwerk ihrer zahllosen Brillanten

zuschreibe war.
H 'lls nach den letzten Kußhändchen,

sie süß und verheißungsvoll lä-

chelrrd dem applaudierenden Logen-
publikum zugeworfen, die Gardine
abermals emporrauschte, spannte sich
gleichzeitig unter lautern Gerassel
das große Schutznetz über den Köp-
fen der Parterrebesucher aus und
ein Paar Bedienstete erschienen auf
der Bühne, um die zur Decke des
Saales emporführendcn Taue zu
halten. Das Orchester setzte mit
einer flotten italienischen Weise ein
und die drei Mitglieder der auf dem
Zettel angekündigten Navelli-Truppe
kamen leicksifüßig aus den Kulissen
hervor.

Es waren zwei Herren und eine
Dame, dieselben, die am Morgen im
Löwenschuppen der improvisierten
Vorstellung zugesehen. Und viel
augenfälliger als in den nüchternen
Straßenkostürnen offenbarte sich jetzt
in der leichten Gewandung der
Equilibristen das schöne Ebenmaß
ihrer jugendlichen Gestalten. Na-
mentlich das hübsche Gesicht und der
bei aller zierlichen Schlankheit doch
kraftvolle Gliederbau Lucias setzte
sogleich ein ganzes Heer van Opern-
gläsern in Bewegung, während die
Blicke der Damen wohlgefällig der;
eleganten, geschmeidigen Bewegun-
gen Giovannis folgten. Denn er ge-
fiel ihnen besser als der Aeltere, der
in seinem straffen Trikot zwar eine
prächtige Athlctenfigur machte, des-
sen düsteres Gesicht nrit dem unbe-
weglichen Ernst der Züge aber gegen
ihn einnahm.

Beheird wie Affen kletterten sie an
den schräg gespannten Tauen zu den
unter der Decke hängenden Trapezen
empor und begannen ihre Arbeit.

Es war nicht gerade etwas Außer-
gewöhnliches, was sie darboten. Man
hatte all diese kühnen Evolutionen
bereits von anderen gesehen, und
wenn ihre Leistungen die Zuschauer
trotzdem in ständiger Spannung er-
hielten, so war eS nur den; rasende
Tempo zu welchem sie

einen halsbrecherischen Trick auf den
andern folgen ließen. Dem Aeltererr

auf den Programm stand er als
Enrico Navelli kam es zumeist zu,
mit den Füßen an einem der schwin-
genden Trapeze hängend, die gleich
Gummibällcn durch die Luft wirbeln-
den Körper der beiden anderen mit
den Händen aufzufangen. Er mußte
über wahrhaft stählerne Muskeln und
über eine bewundernswürdige Sicher-
heit verfügen, da es den mit steifen
Hälsen enrporstarrcnden Zuschauern
zu schwer fiel, den blitzschnellen Bewe
gungen zu folgen.

Ein riesiger Salto mortale Gio-
vannis durch die halbe Länge des
Saales bildete den effektvollen Be-
schluß der Produktion.

Lebhafter Beifall durchdröhnte das
Haus, das Orchester spielte einen
Tusch, einzeln glitten sie an den von
den Dienern gehaltenen Seilen zur
Bühne zurück, undLucia verneigte sich
gleich Giovanni lächelnd nach allen
Seiten, während Enrico, ohne eine
Miene zu verziehen, durch eine kurze,
steife, fast widerwilligc Verbeugung
seinen Tank abstattete.

Dann fiel der Vorhang und die
Bühne wurde irr fliegender Eile für
die nächste Nummer, die Produktion
eines Prestidigitateurs, hergerichtet.

Enrico und Lucia Ware; sogleich
die kleine Treppe cmporgecilt, die zu
den Garderoben führte, Giovanni aber
hörte sich, als er ihnen folgen wollte,
von einer dunklen Frauenstimme an-
gerufen, und mit aufleuchtenden
gen wandte er sich der Kulisse zu, aus
der das freundliche: „Bravo, Sig-
nore!" erklungen war.

Da stand Mademoiselle Wassilissa,
in einen langen seidenen Mantel ge-
hüllt, der ihre Gestalt vom Kopf bis
zu den Füßen verbarg, und mit einem
bezaubernden Lächeln sah sie dem jun-
ge Gymnastiker entgegen.

„Sie habe Ihre Sache vortrefflich
gemacht," sagte sie in fließendem Ita-

lienisch. „Ich habe es niemals besser
gesehen. Vermutlich arbeiten Sie
schon lange zusammen?"

„Oh ja," bestätigte er, „Lucia war
erst neun Jahre alt und ich kaum
dreizehn, als wir anfingen, mit ihrem
Vater und Enrico in den Dörfern und
kleinen Städten Italiens herumzu-
ziehen. Jetzt kömrten wir das alles
ja mit geschlossenen Augen rnachen,
aber es hat manchen Schweißtropfen
gekostet, ehe wir cs so weit gebracht
haben."

„Enrico und Lucia sind also Ge-
schwister?"

„Ja, Signora! Und sie sind ge-
wissermaßen bei dieser Arbeit aufge-
wachsen. ES ist ein Talent, das sie
mit der Muttern Ich eingesogen ha-
bei;, denn ihre Eltern waren Gymna-
stiker, wie cS ihre Großeltern gewesen
waren. Ihre Mutter starb im Hospi-
tal zu Neapel an den Verletzungen,
die sie sich bei einem Sturz vom Seil
zugetragen hatte, und ihr Vater —"

„Nun, endete ihr Vater auch auf
so traurige Weise?"

Giovanni machte ein gcheimnis-
volles Gesicht.

„Enrico dürste nicht hören, daß ich
es erzähle, denn er verträgt nicht, da-
ran zu-hören. Ihr Vater wurde vor,
einem Nobile in Palermo erstochen.
Denn er war ein schöner Mann trotz
seiner sünfundvierzig Jahre und die
Damen liebten ihn sehr."

„Und warn; werden Sie Ihre Lu-
cia heiraten, Signor Giovanni?"

Er lächelte, daß seine Weißen Zähne
aufblitzten, aber es war ein verlege-
nes Lächeln.

„Oh, Signora haben erraten —?"

„Nun, das war nicht eben schwer
nach dem, was ich heute vormittag
gesehen. Und Sie haben gewiß Ur-
fache, sich zu gratulieren. Sie ist ja
ein allerliebstes Kind."

„Ja, sie ist sehr gut," stimmte er
im Tone Mariner Ueberzeugung zu.
Aber dann ging es doch wieder wie

ein leichter Schatten über sein hüb-
sches Gesicht.

„Vom Heiraten haben wir noch gar
nicht gesprochen. Eigentlich si: d wir
doch wie Bruder und Schwesb. Der
alte Rapelli hatte mich zu sich genom-
men, als ich ihm zehn Pfeilen weit
nachgelaufen war, weil mein Stief-
vater mich gar so hart schlug und weil
ich lieber ein Akrobat als ein Schuh-
flicker werden wollte. Von da hat er
mich gehalten wie seir; eigenes Kind,
das heißt, ich habe nicht mehr hungern
müssen und bin nicht weniger geprü-
gelt worden als Enrico und Lucia."

„Aber Sic sind doch gewiß in Ihre
Pflegeschwcster verliebt? Es würde
der armen Kleinen sicherlich den ärg-
sten Kummer machen, wenn Sie da-
ran dächten, sie eines Tages in; Stiche
zr; lassen."

Sie sagte es lächelnd, aber mit
einen; leisen Anflug von Spott. Und
dem jungen Italiener stieg unter der
braunen Haut das Blut in die Wan-
gen.

„Ich habe ihr nichts versprochen,"
sagte er trotzig. „Und es ist nicht
meine Schuld, wein; sie sich etwas in
den Kopf setzt. Heiraten? Oh,
ich denke vorläufig überhaupt noch
nicht daran, und wenn ich es h;e,
werde ich mir nur eine Frau aussu-
chen, die mir gefällt, nicht eine, die
Enrico für mich bestimmt hat."

„So ist es Signor Enrico, der Sic
mit seiner Schwester verheiraten
möchte?"

Es wäre schwer gewesen, zu ent-
scheiden, olsihre eingehenden Erkun-
digungen nach den intimsten Angele-
genheiten des jungenltalieners einem
wirklichen Interesse entsprangen oder
ob sie nur die aufgeregten Minuten
des Wartens vor dem erster; Debüt
in einer ihr noch fremden Stadt durch
das Geplauder mit dem naiven Bur-
schen hinbringen wollte. Er aber hielt
es jedensallö für wirkliche Teilnahme
und der Ton seiner Rede war last

lcidenschastlich warm geworden, als
er ihr Antwort gab:

„Ja, es ist so. Und er glaubt mir
darin befehlen zu dürfen, wie in al-
lem andere;;. Aber ich werde mich
nicht ewig Hofmeistern lassen, und
tvcnn er meint, daß ich nicht ohne ihn
mein Brot finden kann, so werde ich
ihm beweisen, das; ich auch allein ar-
beiten kann. Ich brauche keinen
Zuchtmeister mehr und ich "

Weiter kam er nicht, denn das
Glockenzeichen des Inspizienten ver-
kündete, daß die Nummer des Zau-
berkünstlers zu Ende sei, und Wassi-
lissa mußte bei Seite treten, um den
Theaterarbeitern Platz zu machen.
Gleichzeitig aber erklang van oben
eine Stimme, die in rauhem, herri-
schem Tone Giovannis Namen rief.

„Ich werde mich umkleiden," sagte
er, wie wein; er dadurch in Wassilissa
den Glauben erwecken wollte, daß er
nicht dem Befehl des andere, sondern
seinen; eigenen Entschlüsse, folgte.
„Dann kann ich wieder auf der Bühne
sein, wenn die Reihe an die Löwen
gekommen ist."

„Laszlo Szamory, der wiederer-
standene Paganini", hatten die Zu-
schauer in ihren Programmbüchern
gelesen und die Ankündigung war
richt eben danach angetan gewesen,
sehr hochgespannte Erwartungen zu
wecken. Den, das; ein neuer Paga-
nini die Bühne eines Spezialitäten-
theaters für sein Auftreten wählen
sollte, wollte denn doch selbst den
Vertrauensseligsten nicht recht glaub-

haft erscheinen. Außerdem war man
eigentlich nur gekommen, n; die Lö-
wen zu sehen, deren schöne Bändige-
rin nach den vorausgeschickten Zei-
tungSnotizen wahre Wunder der
Dressur zustande gebracht haben soll-
te, und man hatte, nachdem man schon
sc viele Nummern eines über Gebühr
ausgedehnten Programms hatte über
sich ergehen lassen müsse, kaum noch
/'in Interesse für andere TcuP:^-

gen.
Die Gardine rauschte empor mnd

zugleich erlosch die Beleuchtung im
Saale. Auch die Bühne war in tiefe
Dunkelheit gehüllt und die Geigen
imOrchester begannen eine gedämpfte,
geheimnisvolle, wie aus weiter Ferne
kommende Musik.

Dann fiel aus einer kleinen Luke
in der dem Podium gegenüber lie-
genden Wand des Saales Plötzlich ein
weißer Lichtkegel in diese nacht-
schwarze Finsternis hinein, und hier
und dort aus dem Znschauerraume
wurden kleine unwillkürliche Ausrufe
der Ueberraschung und des Schreckens
vernehmlich. Denn in dem geister-
haften Lichte stand da, wie ans der
Erde gewachsen, eine anscheinend weit
über Menscheiinras; hinausragende
Gestalt, die Grauen einflößende Ge-
stalt eines wirklichen Gespenstes. Der
knapp anschließende trikotartige An-
zug hob die skelettartige Magerkeit
von Laszlo Szamorys Körper in ge-
radezu niitleiderregender Deutlichkeit
hervor. Seine unheimlich langen
Arme schienen sich, als er setzt die
Violine erhob, bis ins Unendliche zu
dehnen und das schlohweiße hagere

Hlesicht war ganz und gar das Autln;
einer dem Grabe entrissenen Leiche.

Er begann zu spielen, und die Mu-
sikverständigen unter den Zuschauern
zuckten die Achseln. Ein klägliches
Instrument und die mittelmäßige
Fertigkeit eines Dilettanten wie
in aller Welt kam man ' dazu, dem
verwöhnten Publikum einer Groß-
stadt derartiges zuzumuten, noch da-,

zu, wenn eS ans zehn nubische Löwen
und ihre schöne Bändigerin wartete!
Das; der Mann während des Spiels
die unglaublichsten Verrenkungen sei-
nes Körpers vornahm, war doch
wahrhaftig keine Rechtfertigung für
den hochtrabenden Titel eines neuen
Paganini, den er sich aus eigener,
Machtvollkommenheit zngele-gt hüte.

(Fortsetzung folgt.).

6


